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Welches ist das fanggünstigste Alter bei Seefischen? 
Von Dr. P. F. Meyer 

Institut für Kusten- und Binnenfischerei, Hamburg 

DieTeichwhtschaft beantworte t diese Frage folgendermafien; 
Fische sollen gefangen werden, wenn der A n w u c h s -
s t o f f w e c h s e l z u m B e t r i e b s s t o f f w e c h s e I i n 
e i n e m g ü n s t i g e n V e r h a l t n i s steht, d. h., wenn 
der gröBte Teil der aufgenommenen Nahrung in Fleisch 
umgesetzt Vvird. Dieser Zeitpunkt ist bei Karpfen im 
dritten, bei Forellen im zweiten Jahr erreicht. Spater wird 
das Verhaltnis ungünstiger, der Fleischanwuchs nimmt, die 
gleiche Nahrungsmenge vorausgesetzt, mehr und mehr ab. 

In der Seefischerei ist diese Frage bisher nicht erörter t 
worden, wie diese ja überhaupt nur zögernd sich bereit 
findet, die Ergebnisse der Binnenfischerei und der Teich-
wirtschaft auf die Verhal tnisse im Meer anzuwenden, Be-
rechtigterweise muB man sagen, denn das Meer ist kein 
Teich, und was in diesem r ich t ig 'angewandt ist, kann im 
Meer verkehrt sein. Das gilt vor allen Dingen in biologi-
scher Beziehung. Die wirtschaftlichen Grundsatze sind aller-
dings bei beiden die gleichen. Es geht in jedem Falie darum, 
mit geringslem Aufwand einen gröBtmöglichen Ertrag her-
auszuwirtschaften. 

Wenngleich die Nahrungsmenge, die angewandt wird, um 
einen marktfahigen Fisch zu erzeugen, in der Seefischerei 
nicht die Rolle spielt wie in der Teichwirtschaft, wo ja be-
kanntlich der Fisch mit relativ teueren Futtermitteln ge-
mastet wird, so ist diese Frage doch nicht ohne Bedeutung, 
denn auch die Seefischerei kennt heute den Qualitatsbegriff, 
und dieser schlieBt ja u. a. auch Raschwüchsigkeit und guten 
Ernahrungszustand mit ein. 

Die Frage nach dem fanggünstigsten Alter unserer See-
fische ist methodisch heute ohne weiteres zu lösen. Voraus-
setzung ist allerdings ein groBes Untersuchungsmaterial, 
das aus einem begrenzten Fanggebiet stammt. Ferner muB 
von diesem Untersuchungsmaterial bekannt sein: 

1. Langen- und Altersaufbau des Bestandes, 
2. Quali tatsanalysen. 
Die letzten mussen von allen im Bestand vorkommen-

den Langen- und Altersgruppen vorliegen und, soweit es 
sidi um Rundfische handelt , folgende Daten umfassen: 

a) Gesamtgewicht, 
b) Filetgewicht und prozentualer Anteil des Filets am 

Gesamtgewicht, 
c) Kopfgswicht und Kopfanteil am Gesamtgewidit , 
d) Lebergewicht und Leberanteil am Gesamtgewicht, 
e) Ernahrungkoeffizient, errechnet nach der Lahrsenschen 

Formel ' ) . 
Die Zahl der Analysen von jeder Langen- und Alters-

gruppe muB groB genug sein, um aus ihr Mittelwerte für 
jede Langen- und Altersgruppe errechnea zu können. 

Als Beispiel sei der Dorsch der mittleren Ostsee genannt. 
Er erfüllt in methodischer Hins idn die obengenannten For-
derungen: Er lebt in einem relativ engbegrenzten Gebiet 
der mitt leren Ostsee (Bornholmbecken), laicht in ' der Tiefe 
des Beckens und wachst auf seinen Hangen ab. Von ihm 
liegen eine groBe Zahl eingehender Bestands- und Quali­
tatsanalysen aus den Kriegsjahren 1939—1945 vor 2 ) . 

In der Tabelle 1 sind das mittlere Gesamtgewicht der ein-
zelnen Altersgruppen, das mittlere Filetgewicht, das mitt­
lere Kopfgewicht, das mittlere Lebergewicht und schlieBlich 
auch die Ernahrungskoefftzienten der einzelnen Alteris-
gruppen dargestellt . 
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Abt). 1. Mittlere Filetgewichte der Altersgruppen bei Dorschen aus der 
mittleren Ostsee. 

Tabelle 1 
Mittlere Filetgewichte, Kopfgewichte, Lebergewichte und Eraahrungs-

koeffizienten von Ostseedorschen, geordnet nach Altersgruppen 
Altersgruppen I II III IV V VI VII VIII IX X 
Mittl. Filet­
gewicht in Qr. 300 590 800 1000 1070 130O 1300 120O 150O — 
Mittl. Kopf­
gewicht in Gr. 79 145 219 324 425 470 513 696 650 1300 
Mittl. Leber­
anteil in Gr. 17 41 62 78 99 106 96 93 61 270 
Ernahrungs-
koeffizient 0,91 0,96 0,96 0,91 0,88 0,87 0,81 0,80 0,77 0,80 

Stellt man die Filetgewichte von jeder Altersgruppe in 
einer Kurve dar und nimmt man das Filetgewicht als Aus-
druck des Ansatzstoffwechsels (Abb. 1), so ergibt sich als 
Zeitpunkt maximalen Fleischanwuchses das fünfte bzw. 
sechste Lebensjahr. Das sind also Dorsche von etwa 50 bis 
60 Zentimeter Lange. Zu einem ahnlichen Ergebnis kommt 
man, wenn man das Lebergewicht, das beim Dorsch eben-
falls als Ausdruck der Quali tat aufzufassen ist, in den ein­
zelnen Altersgruppen betrachtet (Abb, 2). Es ergibt sich 
auch hier derselbe Zeitpunkt maximalen Leberanwuchses. 

Analoge Verhaltnisse, wenn auch nicht so deutlidi und 
allerdings auch in gegensatzlicher Hinsicht, zeigen die 
Kopfgewichte beim Dorsch. Bis zur Altersgruppe IV betragt 
der Anteil des Kopfes fast in allen untersuchten Fallen 
16 bis 20 Prozent, spater liegt der Kopfanteil zwischen 
20 und 25 Prozent, teilweise sogar bei 30 Prozent. 
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i wobei p das Filetgewicht, k der Koeffizient und I die Lange 

des Fisches ist. Die Gleichung, die auch unter dem Namen Fultonsche 
Formel bekannt ist, beruht auf dem methodischen Satz, daB ahnliche Körper 
sich wie die 3. Potenz gleichartiger Strecken in ihm verhalten. 

') P. F. Meyer: Die Dampferfischerei in der Ostsee wahrend der Kriegsjahre 
1939/45 und ihre Bedeutung für die Fischwirtschaft und Fischereiwissen-

schaft. Ber. D. W. K. Bd. XII, H. 1 1950. 



Ein ganz ahnliches Ergebnis erhalt man, wenn man die 
Ernahrungskoeffizienten (EK) als Gesamtausdrudc der Q u i -
litat in den einzelnen Jahrgangen miteinander vergleicht 
(Tabelle 1). Auch hier ist festzustellen, daö der EK nach 
Beendigung des fünften Lebensjahres auf f allend sinkt. Um 
dem Einwand zu begegnen, dafi die Langenstreuung in den 
einzelnen Altersgruppen infolge der ausgedehnten Laichzeit 
auBerordentlich groB und demzufolge ein Vergleich der in 
dëh einzelnen Altersgruppen sehr schwankenden Mittel-
wer te nicht möglich sei, ist in Tabelle 2 die jahrliche Ge-
wichtszunahme der Filetausbeute je 10 Zentimeter Lange 
(also unabhangig von der tatsachlichen Lange des Fischesl 
dargestellt . Audi dann ist das Ergebnis das gleidie: Der 

'tOC ^ s ^ 

90 yS 
i0 / 

60 / 
50 S 

iC / 
10 / 
to / 
9T-Z-

/iso j i r E i % -n. m IL T 

Abb. 2. Mittlere Lebergewichte der Altersgruppen bei Dorschen aus der 
mittleren Ostsee. 

Zeitpunkt maximalen Wachstums wird in allen Fanggebieten 
der Ostsee nach Beendigung des fünften bzw. sechsten 
Lebensjahreg erreidit . Die Gewiditszunahme je 10 Zenti-

gibt, in erhöhtem MaBe bestandslichtend auf die alteren 
Jahrgange einzuwirken. Bekanntlidi versteht man untor 
„biologischer Resistenz" die Zusammenfassung aller lm je-
wei l igenLebensraum wirksamen Faktoren, die der Erhaltung 
und Vermehrung der Art dienen und die geeignet sind, 
dem menschlichen Eingriff in den Bestand entgegenzuwirken 
und unwirksam zu machen, also in erster Linie die Menge 
der Bruterzeugung, Sicherung der Eier und Larven vor 
mechanischen, chemisdien, tierischen und bakteriellen Scha-
digungen, ausgedehnte Laichzeiten, Langlebigkeit usw.3). 

Es sei vermerkt , daB die feststellbaren Lichtungserscheinun-
gen, die im Laufe der Kriegsjahre sich im Dorschbestand 
zeigten, tatsachlich sich auf die Tiere der AG V und alter, 
also auf Tiere von etwa 50 bis 60 Zentimeter Lange und mehr, 
beschrankten. W e n n noch Anfang des Krieges etwa 30 Proz. 
des Fanges aus diesen Tieren bestanden, sank die Unter-
mischung Ende des Krieges auf etwa 3 bis 10 Prozent ab. 

meter Fischlarge sinkt danach sehr s tark ab. Die Gewichts-
zunahme in den spateren Altersgruppen in den Bornholm-
fangen (Altersgr. VI/VII und VI/VIII) muB hier aufier Be­
tracht bleiben, da die Zahl der für die Untersuchung zur 
Verfügung stehenden Individuen auBerordentlich gering war. 
Wir können also feststellen, daB der Ostseedorsch mit 
Beendigung seines fünften bzw. sechsten Lebensjahres, also 
mit einer Lange von etwa 50 bis 60 Zentimeter, in sein 
„kritisches Lebensalter" eintritt. In dieser Zeit ist sein Fang 
gunstig und vorteilhaft, denn sein Anwuchsstoffwechsel 
tritt, um mit dem Teichwirt zu spredien, nach diesem Zeit-
puakt gegenüber dem s tarker werdenden Betriebsstoff-
wechsel zurück. Selbstverstandlich gilt diese'Feststellung bis-
her nur für den Dorsch der Ostsee. Beim Kabeljau des Nord-
atlantik können bereits andere Verhaltnisse Platz greifen. 

In diesem Zusammenhang sei noch auf etwas anderes 
aufmerksam gemacht: Wenn man die Altersgruppenzusam-
mensetzung der Fange aus der Ostsee betraditet , fallt auf, 
daB die Altersgruppen bezüglich ihrer Haufigkeit im Fang 
eine bestimmte Reihenfolge haben. Fast 50 Prozent der 
Fange bestanden wahrend der Kriegsjahre aus AG IV, dann 
folgen ihrer Starke entsprechend AG V, AG III, AG II bzw. 
AG VI, AG VII und schlieBlich AG VIII. Bemerkenswerter-
weise findet man dieselbe Reihenfolge, wenn auch mit 
anderen Prozentsatzen, auch bei nichtbefischten Dorsch-
bestanden der Ostsee, z. B. bei dem Dorschbestand auf der 
Hoborgbank und teilweise auch bei denen aus der östlichen 
Ostsee.- Es ist daher anzunehmen, daB unabhangiq von 
dem menschlichen Eingriff im fünften bzw. sechsten Lebens-
jahie eine natürliche Bestandslichtung (Tod) eintrilt, die 
von Jahr zu Jahr fortschreitet, bis mit AG IX bzw. X der 
betreffende Dorschjahrgang völlig aufgezehrt ist. 

Worauf ist diese erstmalig für uns in den genannten 
Jahren sichtbar werdende Liditung zurückzuführen? Es ist 
anzunehmen, daB sie mit der „kritischen Lebensphase ' des 
Dorsches in ursachlichem Zusammenhang steht. Vielleicht 
kann dieser darin bestehen, daB die Veianderungen, die 
im Stoffwechsel der Fische in dieser Zeit beobachtet werden, 
eine Herabsetzung der „biologischen Resistenz" bewirken 
und diese verr ingerte „biologische Resistenz" bestandsfeind-
iichen Faktoren (also audi dem Mensdien) die Möglichkeit 

Alle jüngeren Jahrgange wiesen dagegen keine merkbaren 
Lichtungserscheinungen auf. Damit bestatigt sidi audi das 
oben Gesagte. Gleichzeitig bedeutet diese Feststellung auch 
eine Bestatigung der von mir schon des öfteren ausgesproche-
nen Behauptung, dafi der m e n s c h l i c h e E i n g r i f f in 
einen Nutzfisdibestand in erster Linie von der G r ö B e s e i ­
n e r b i o l o g i s c h e n R e s i s t e n z abhangig ist. Dort, 
wo diese ausreidit (im vorl iegenden Falie bis zum fünften 
Lebensjahr), ist ein E i n f l u B d e r F i s c h e r e i n i c h t 
m e r k b a r . Sinkt aber die biologische Resistenz, nimmt 
der EinfluB der Fischerei auf den Bestand zu, und zwar 
anscheinend in demselben Verhaltnis , wie die biologische 
Resistenz abnimmt. 

3) P. F. Meyer: Zeesenfischerei aul Bering und Sprott, ihre Entwick-
king und Bedeutung für die Ostseefischerei und ihre Auswirkungen auf 
den Blankfischbestand der Ostsee. Zeitschr. f. Fisch., Bd. XL, H. 4 und 5. 

Tabe 11e 2 
Jahrlicher Langenzuwachs (L) in cm und jahrliche Gewichtszunahrae (S) in gr und jahrliche Qewichtszunahme je 1 cm Lange (D) in gr dargestellt in 

Fangplatz Datum I/II II III 
Altersgruppen (Mittelwerte) 
I1I/1V IV/V V/VI 

7,5 
273 

36 
2,5 
2 

0,8 
0,6 

81 
135 

3,5 
0,8 

44 
2,6 

40 
16 

VI/VII 

— 
— 
2,0 
1 

0,5 
8,0 

270 
34 

2,2 
0,5 

150 
5,9 

74 
12 

VII/VI1I 

—. 
— 
— 
_ 
—. 
— • 

— 
— 
— 
2,2 

150 
— 
— « -
— 

Gesarat 

29,7 
1114 

— 
38,8 

1378 
— 
28,9 

1215 
— • 

20,8 

-— 
— 
22,2 

537 
— 

Durchschnitt 

5,5 
223 
37 

6.4 
230 
35 

5,8 
543 

42 
3,5 

127 
3,5 
3,6 

89-
25 

L 
0 
1) 
L 
G 
1) 
L 
(i 
D 
L 
ü 
I) 
L 
l 
I 

Westliche Ostsee 13. 3. 44 

Oderbank-Gebiet 22. 11. 43 

Oderbank-Gebiet 11. 1. 44 

Bomholmbecken 7. 3. 43 

Gotlandbecken 24. 2. 44 

4,0 
112 
28 
15,1 

415 
27 

: 

^ 

4,2 
78 
19 

7,3 
352 

48 
6,0 

299 
49 
12,0 

566 
44 
3,5 

201 
57 
2.6 

80 
32 

6,6 
162 
24 
6,7 

168 
25 
3,3 

78 
23 
6,6 

145 
22 
2,5 

80 
32 

4,3 
215 

50 
6,5 

493 
76 

4,3 
220 

51 
2,8 

76 
81 

4,4 
186 

42 


